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Ligenderiodt 6er k48.-? re »se
mä, Berlin,  14 . Juni . Die großen Ereignisse

«>der Jnvasionsfront , ans welche dir englische und
lmrrikanischeOesfentlrchkeit mit steigender Span¬
nung wartet, bleiben aus . Dem Feind ist der Ver¬
such, in die Normandie landeinwärts vorzu¬
dringen, trotz steigenden Einsatzes nicht gelungen,
iir gal lediglich nach Westen eine schmale Ver-
dindung mit den bei Carentan stehenden Ameri-
!««« « erreicht und dadurch seine gedehnte Süd-
slinke weiter verlängert . Die neuest Versuche , durch
i»ftl«ndetruppen weitere Kampfzentren zu schaffen,
sind wiederum mißlungen . Der deutsche Widerstand
nötigt den Feind in einem stärkeren Maße zur
llnsMiwng seiner Kräfte , als er vermutet haben
liirftc. Die britisch -amerikanischen Schiffsansamm-
inlgen in der Seine -Bucht und vor der Orne-
Kiiadullg waren in der Nacht zum 13. Juni er-
m>t das Ziel stärkerer deutscher Kampsfliegerver-
ditide. Trotz heftigster feindlicher Abwehr wurden
poft Mengen von Sprengbomben auf die SchiffS-
zitlc geworfen, in denen Explosionen «nd Brände
k«tsta»den. Nach bisher vorliegenden Meldungen
Inlnte» bei diesem Angriff vier Transporter mit
zusammen über 20 000 BRT . «nd zwei Zerstörer
Mseiikt werden. Drei weitere Transporter mit inS-
psamt 25 000 BRT . erhielten durch Bombentreffer
nhebliche Beschädigungen . Mit einer Erhöhung die¬
ser Zahlen ist zu rechnen.

„Man hat den Eindruck / schreibt ein neutraler
militärischer Sachverständiger , daß die Alliierten
mgrn des ScheiternS der Angriffe an den bestimm¬
st, Stellen und wetzen kritischer Situation an

Plätzen sich ständig gezwungen sehen, ihren
nsprüngllchen Plan zu ändern .* Währenddessen er-

me totale vcul >cye Abwehr in den Küstenposi-
iwnen und Bunkern auf das beste ihre Mission,
die darin besteht, den Gegner so lange auszuhal-
iril, bis stärkere deutsche Kräfte nach einem genauen
Md methodischen Plan in Aktion treten können,
A, weiterer neutraler Sachverständiger bemerkt in
drin Plan der Alliierten verschiedene Defekte. Statt
daß Eisenhower  alle seine Luftlandetruppen
ws eine einzige große Zone konzentriert hätte , hat
n die wertvollen Verbände über die ganze Nor¬
mandie' verstreut mit dem Erfolg , daß alle diese
»inen Widerstandszentren aufgerieben wurden.

' " M der Kommentator weiter —
Ki zu den stärksten Verlusten gerade unter den

. ^ ,uyct , Wenn die deutschen
-rappen— wie gemeldet wird — 13 0 0 Gleit-
littgzeuge  aufgefunden und zerstört haben , so
!»«> sich auf Grund der Besatzung eine Zahl von
rsivüü Luftlandetruppen  errechnen , von
dann in der Zone von Le Havre »und südlich von
Mn kaum viele mit dem Leben davonkamen,

D, der Feind westlich Caen  und südlich
vayeux  erneut zum Angriff angetreten ist, um
in»?, Brückenkopf nach Süden und Südwesten zu
Mutern, muß man annehinen , daß die Offenstv-
imbcreitunaen der ersten feindlichen Jnvastonswelle
Mn abgeschlossen sind. Von neuen Landungen in
"Mlienrwertcm Umfang liegen keine Berichte mehr
.5 klnd es hat den Anschein , als ob die bisher
Mndeten Strettkräfte der Invasoren erst einmal
>ndie Ties« der Normannischen Halbinsel eindrtn-
M» und einen Hafen — möglichst Cherbourg — ge-
Mnen sollen, che die zweite Jnvastonsphase
rü. m . Ausländer und Amerikaner gestartet wird,
i-I« der feindlichen Lustlandetruppen , deren

Stutzpunkte nun im Innern der Rormanni-
EEinsel völlig beseitigt worden find, dürfte

ausschlaggebende Bedeutung für die Umgrup-
ling der feindlichen Streitkräfte gehabt haben,

der Invasion der Auffassung,
l!,,.! , schneller Vorstoß von der Küste her zu einer
i! sinng mit den Lustlandestreitkräften führen

"nd damit ein absolutes Uebergewicht von
siu erreichen sei, so sah man sich unter

Verhältnissen veranlaßt , eine
"nsinbauen und ans ihr eine mit allen

«Mft" ° ücn des Nachschubs ohne Hafenstütz-
"E «usgestattete Offenstve zu starten.

ufig richten sich die feindlichen Angriffe
Caen und gegen das Hinterland von

Räume zu erschließen . Man muh deshalb von nun
an mit einem weiteren Anschwellen der Kämpfe
rechnen , die über den Besitz der Normannischen
Halbinsel entscheiden müssen.

„Die Deutschen haben auf unserem linken Flügel
Stelleund an einzelnen Stellen

mußten die Alliierten Gelände aufgeben *, lautete
eine am Montagabend tn London ausgegebene
Meldung . „Trotz der Tatsache , daß Monte-
bourg  noch immer in den Händen der Deutschen
ist, baben sich die Nordamerikaner nach Westen ge¬
wandt "', hieß es an anderer Stelle , Abgesehen da¬
von , daß die Nordamerikaner inzwischen westlich
von Sainte -Möre -Eglise blutig abgeschlagen wurden,
enthalten diese beiden Meldungen das britische Ein¬
geständnis , daß der an beiden äußersten Abschnitten
des normannischen Brückenkopfes angelegte deutsche
Sperriegel hält . Zu Brennpunkten wurden die
Dörfer Breville , Touffreville , Escoville und
Sannarville . Nach teuer erkauften anfänglichen
Bodengewinnen sah sich jedoch der Feind , der wei¬
tere 13 Panzer verlor , durch unsere Truppen ab¬
geriegelt.

Westlich der Orne -Mündung setzte der seit Tagen
eingeschlossene Stützpunkt Do uv res den Kampf
fort . Nicht zuletzt ist es ans hartnäckigen Wider¬
stand seiner tapferen Besatzung und der übrigen
noch mitten im feindlichen Brückenkopf sitzenden
Widerstandsgruppen zurückzuführen , daß die nörd¬
lich Caen zusammengezogenen britischen Kräfte bis¬
her nicht zum Angriff antraten '

weiteres Stück des Brückenkopfes den Nordameri¬
kanern , die aus dem Raum westlich Bayeux nach
Südwesten drückten. Den beiderseits der Straße
Bayeux —Caen und Bayeux —Tilly angreifenden
Briten lieferten unsere Truppen schwere Kämpfe,
Die gleichzeitigen Vorstöße der Nordamerikaner
zielten auf Saint Lo, Südlich der Straße Bayeux
—Saint Lo tasteten sie sich mit kleineren motori¬
sierten Einheiten und einzelnen Panzern vor und
nördlich der Straße drückten sie mit stärkeren Kräf¬
ten gegen den Elle -Bach . Sicherungsverbände und
Eingrejfverbände schlugen bis aus einen gering¬
fügigen abgeriegelten Einbruch im Mündungsdrei¬
eck zwischen Elle und Vire alle Angriffe ab Süd¬
östlich Jsigny  versuchte der Feind bei Nacht
den Fluß zu überschreiten und in das Dörfchen
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Ergebnisse üer Schlacht am Kanal

RauptatLOe in Riclilung 8t 1,o

/ Von Rauptmann IVerner 8teptzan

Wie ist heute die Lage auf jenem etwa ISO
Kilometer langen Küstenstreifen , der von der
Seine -Mündung bis zur Nordspitze der Halbinsel
Cotentin reicht und auf dessen Erstürmung im
ersten Anlauf man in London wie in Washington
bestimmt gerechnet hatte ? In der östlichen Hälfte,
zwischen Le Havre und der Orne -Mündung , hat
der Feind einen vollständigen Fehlschlag hinneh¬
men müssen, die Verbände , di« aus der Luft zu

I landen versuchten , wurden vollständig ausgerieben
Die Hauptstöße der Briten  erfolgten am ' und vernichtet , und die Truppen , die unter dem

Montag iin Bereich der von Bayeux nach Süd¬
osten und Süden ausstrahlenden Straßen . Um
hierfür Kräfte frcizubekommen , überließen sie ein

Schutze ihrer Schiffsgeschütze sich dem Ufer nähern
konnten , verbluteten oder ertranken in den Hin¬
dernissen und Minensperren des Atlantikwalles und

2,5 Kilometer Strand kosteten 15VO Tote
e»8li«tw Oek1e»tiirftsieit virck maelickenklird— Oer Rinkk riedt nieftt meRr

stgrn ,
dltftux.

>Ätz» Dr »e-Mündung steht der deutsche,
>MnktD Kindlichen Brückenkopf liegende Stütz¬
et von ' mmer noch im Kampf gegen
Äk « n, angrcifenden Briten , Der
!«iu n-i seiner Besatzung trug wesentlich
L b°>. daß die Briten auch am 12 Juni ihre

b es bercitgestellten starken Kräfte
lsim / um Angriff auf Caen antreten
msiniE ! « I ^ ^ ünkten sich hier darauf , die vor-
Mn Stellungen zu bombardieren . Man
M annchmen , daß die feindlichen An-
ii» , nächsten Tagen auch auf die Räume
din und gegen den Cherbourg schützen-

°b-r̂ der J .was .ons-

IHuch di?l/ m" " ? ° Lufttätigkeit  unter-
^>ii«en n^ „? ^ 'uu uug . Während sich die ersten
^ Id», dfezur Zeit entwickeln, »« Gvöheen sich
schlack«. - ^ '̂iinmrn anSgcfvchtenen Luft-
MMun " 'U' wer mehr . Der Abschuß von 76

o8sUgen laßt bereits Rückschlüsse aus die
^Aeuge z,, beiden Seiten eingesetzten

! N»tÄ ^ ^ ,u?n Kanipshaiidlungcn werden von
endigkeit diktiert , der Invasion größere

Oraktdencüt unssres Roeresponcksvlen
bv Stockholm , 14. Juni , Die Engländer und

Amerikaner führen den Jnvasionskampf zu einem
wesentlichen Teil weiter als Bestandteil ihrer Ner¬
ven- und Agitattonskriegführung ; und zwar wie
üblich mit doppelter Front : nach außen und nach
innen , wobei die Bearbeitung der Oefsentlichkeit
durch Verbreitung von Ersolgsillusionen und Be¬
kämpfung von allerlei Befürchtungen eine besondere
Rolle spielt . Gerade in dieser Hinsicht ist indessen
den feindlichen Psychologiestrategen in der Nacht
zum Dienstag eine ihrer bevorzugten Waffen aus
der Hand gewunden worden , London  hatte näm¬
lich in dieser Nacht zweimal Luftalarm,
denn Südost - und Ostengland waren das Ziel zahl¬
reicher deutscher Lustoperattonen und das Gebiet
um Dover erlebte eine mehrstündige Beschießung
durch deutsche Fernkampfgeschühe.

Alle diese Vorgänge sind der feindlichen Agita¬
tion offensichtlich sehr unerwünscht,  wie aus
ihrer ersten Reaktion bereits ersichtlich wird . Man
hatte bisher drüben damit geprahlt , daß sich keine
deutsche Gegenwehr auf die Invasion gegen Eng¬
land selbst gerichtet habe, und man hatte dte>e
Faktoren wesentlich zur Beruhigung des englischen
Volkes , vor allem im Hinblick auf die großen Ver¬

luste, ausgcnutzt , "Jetzt werden die Fragen , was
die DcMckeu . zu tun gedenken, noch lebhafter

Auch in Reuyork ist die Stimmung nach den an¬
fänglich optimistischen Meldungen von der Jnva-
sionsfront merklich zurückgegangen . Der nordameri-
kaniscben Bevölkerung hat sich sogar eine gewisse
Unruhe bemächtigt , weil die deutschen Schiffs-
vcrscnkungen nicht dementiert werden und weil von
alliierter Seite bisher keine Verlustmeldungen her-
ausgekommen sind

lieber die furchtbaren Verluste der Jnvasions-
tnippcn liegt ein neuer interessanter Bericht des
Reuter -Büros vor Es heißt darin : Hunderte ame¬
rikanischer Soldaten fielen bei der Besetzung eines
zweieinhalb Kilometer breiten Landekopfes bei
Vireville während ' der Landung auf der Cher¬
bourg -Halbinsel, , Ein Major , der -die Beisetzung
der Gefallenen leitete , erklärte mir , er rechne da¬
mit , daß hier am Strand ungefähr 750 amerika¬
nische Soldaten begraben  liegen . Ungefähr
ebensoviele seisn wahrscheinlich von der Flut
weggespült  worden . Das amerikanische Volk
müßte dies sehen, sagte er, und zeigte auf die
Leichen, die Hunderte von Metern lang den Boden
bedeckten. Die Amerikaner in den USA , sollten
sehen können , was es kostet, einen einzigen kleinen
Brückenkopf zu erobern.

Ständiger Aderlaß der Invasoren
Neue Veraenkuuzeerkolxe uaoerer Ramptkliegter - larktlliiiuple Aber «lein I,»o4uiix»e»uiu

feindliche Zerstörer und vier weitere
Fracht sch in

Von unserer kerliner 8cdriktlejtung
r6 , Berlin , 14. Juni , Die deutsche Luftwaffe

konnte bei günstigeren Wettcrbedtngungen ihren
Einsatz an der Jnvasionsfront verstärken . Hun¬
derte deutscher Jäger erschienen über dem Land »-
raum , wo sie an vielen Kampfabschnitten in die
Erdkampfe eingrisfen und dem Feind wieder durch
wirkungsvollen Bordwaffenbeschuß starke Ausfälle
an Menschen und Material zufügten . Dabet kam
es wiederholt zu heftigen Luftgefechten,
in denen bei geringen eigenen Verlusten zahlreiche
Abschüsse erzielt wurden.

So konnte unter anderem eine Gruppe von sechs
deutschen Schlachtsliegern  nach Durchfüh¬
rung eines Kampfauftrages vier amerikanische Jä¬
ger ohne eigene Ausfälle aus ejnem größeren
Feindvcrband herausschießen.

Unter den insgesamt 76 Abschüssen, die nach den
Angaben des gestrigen Wehrmachtberichtes erzielt
wurden , befinden sich über zwanzig viermotorige
britische Bomber , die von deutschen Jägern über
Nordsrankrcich abgeschossen, wurden . Damit haben
in der ersten Jnvasionswoche unsere Luftstreit¬
kräfte an der Westfront über 500 Feindflug¬
zeug  e a u s g e s cha l t e t. Bei der Bewertung
dieses Ergebnisses muß man allerdings berücksichti¬
gen, daß die Wetterlage besonders an den Kampf¬
tagen keinerlei größere Luftschlachten zuließ.

Aus den letzten Erfolgsmeldungen unserer
Kampfflieger geht hervor , daß die Nacht zum
Dienstag für die feindliche Landungsflotte wieder
äußerst verlustreich verlief . Mehrere starke Kampf-
nnd Torpcdoverbände griffen an verschiedenen Stel¬
len der Ornemündung und der Seine -Bucht feind¬
liche Schiffseinheiten an und versenkten  außer
den bereits im Wehrmachtbericht genannten zwei
Transportern mit etwa 12 000 BRT , noch zwei

cht schisse  mit über 20000 BRT , Außer¬
dem wurden drei große Truppentransporter mit
zusammen 25 000 BRT durch Torpedotrefser
schwer beschädigt.  Während die Frachtschiffe
und Zerstörer noch im Verlauf der Angriffe bren¬
nend in die Tiefe sanken, konnte das Schicksal der
wirkungsvoll getroffenen Truppentransporter nicht
weiter beobachtet werden . Von einigen deutschen
Kampffliegergruppen stehen die Erfokgsmeldungen
noch aus , so daß sich das gesamte Versenkungs¬
ergebnis für die Nacht zum Dienstag wahrschein¬
lich noch weiter erhöhen dürfte . Alle diese Erfolge
wurden im Kamps gegen eine massierte
Abwehr  erzielt , durch die der Gegner seinen
Nachschub über See vor den nächtlichen deutschen
Schlägen aus der Luft zu schützen versucht, aber
weder die aus allen Rohren feuernde Bordslak der
Kriegsschiffe noch die zahlreich eingesetzten britisch-
amerikanischen Nachtjäger konnten diesen neuen
Aderlaß der feindlichen Landungsflotte verhüten.

Das Schwergewicht des nächtlichen Kampfein¬
satzes der deutschen Luftwaffe lag aber neben diesen
bemerkenswerten VerscnkungSerfolgen bei dem hef¬
tigen Bombardement,  das kurz vor Mit¬
ternacht auf die vom Feind besetzten Ortschaf¬
ten im Gebiet der Orncmundung  nic-
dcrging . Im Schein vieler Leuchtbomben warfen
zahlreiche schwere deutsche Kampfflugzeuge große
Mengen von Spreng - und Splitterbomben aus diese
Küstenstützpunkte des Feindes ab , Verstärkungen des
Gegners , die kaum den Fuß auf die blutgetränkte
normannische Erde gesetzt hatten , wurden damit vor
ihrem Einsatz geschwächt und in ihrer Kampfkraft
wesentlich getroffen . Hinter den deutschen Kampf¬
flugzeugen blieben mehrere brennende Ortschaften
zurück. Zahlreiche Explosionen bezeugten das wir¬
kungsvolle Vernichtungswerk,

seiner Vorstranühinderniffe , Aber auch die feind¬
lichen Einheiten , denen es westlich der Orne , bis
zum Fluß Vire , gelang , festen Boden zu gewin¬
nen , mußten — wie die Presse des Gegners Tag
für Tag klagend feststellt — mit gewaltigen Ver¬
lusten jeden Quadratkilometer blutig erkauften
Bodens bezahlen . Vergeblich versuchten sie C a e n
einzunrhmen und mit dieser Hauptstadt des De¬
partements Calvados wenigstens einen Befehls-
Hafen ein paar Kilometer Orne aufwärts , geschützt
vor den Brandungswellen des Kanal ?, ln di.e
Hand zu bekommen Die heldenhaften deutschen
Truppen haben alle Anstürme aus diesen Zcntral-
punkt des Jnvaflonsgebietes abgcwiescn und da¬
mit die Pläne des Feindes durchkreuzt,

Noch wichtiger war es, daß aus dem rechten
Flügel der feindlichen Jnvasionsfront , also auf
l>cm . iordabschnilt der Halbinsel Cotentin , alle
Angriffe des Gegners sowohl ans der Luft wie
vom Wasser her fchlschlugen . Hier lockte ein gro¬
ßer internationaler Hasen , Cherbourg,  testen
Besitz den Feind von den Zufälligkeiten des Wet¬
ters . der Meeresströmungen und der Gezeiten un¬
abhängig gemacht haben würde . Aber nach neun
kampferfüllten Tagen sind die feindlichen Inva¬
soren noch immer auf den Brückenkopf an Sainte-
Möre - Eglise  beschränkt , den sie im ersten An¬
sturm bilden konnten , Und immer noch feuern tn
diesem Raume gerade sowie auch zwüch n Orne
und Vire die deutschen Artilleristen uno die deut¬
schen Grenadiere , die in den Stützpunkten des
Atlantiftvallcs Festungen mit Munition und Ver¬
pflegungsvorräten besitzen.

Als der Feind zwischen Caen und Le Havre schei¬
terte und gegen Cherbourg nicht weiter durchzn-
dringen vermochte, suchte er auf einem dritten Wege
zum Ziel zu kommen, er bemüht sich, in südwest¬
licher Richtung vorzudiingcn und dadurch womög¬
lich die gesamte Halbinsel Cotentin abzuschneidcn
in der Hoffnung , daß er das Ziel , das er in direk¬
tem Anlauf verfehlte , aus einem Umwege vielleicht
doch noch gewinnen könnte . So toben südwestlich
der Stadt Bayeux  besonders heftige Kämpfe , bei
denen der Feind vor allem auch seine außerordent¬
lich starken Luft strettkräfte  zur Geltung zu
bringen weiß . Sie kommen in raschem Flug aus
den Häsen jenseits des Kanals und sind nicht wie
die Landetruppen aus den Nachschub an Treibstoff,
Munition und Verpflegung angewiesen . Wenn
auch die Flotten der Jnvasionsmächte der unsrigen,
die sich bei Kriegsanfang erst am Beginn des Auf¬
baues befand , auch zahlenmäßig ungeheuer über¬
legen sind, so hat doch der Einsatz unserer
Schnell - und Vorpostcnboote,  wie auch
der unserer Luftwaffe erhebliche Opfer unter den
Einheiten gefordert

Dies also ist das bisherige Ergebnis , Aus etwa
80 Kilometer Breite stehen zahlreiche feindliche
Divisionen dicht gedrängt auf schmalen Küstcn-
streifen , vielfach unterbrochen durch deutsche Stütz¬
punkte , geschützt in erster Linie durch ihre riesige
Armada , die sie durch das Feuer der Schiffs - '
gcschützc davor bewahrt , wieder ins Meer gewor¬
fen zu werden . Zwei Weltreiche haben auf knappem
Raum durch Anhäufung von See - und Luftstreit-
kräften eine größere Anzahl von Landtruppen an
die Küste gebracht , an der sie sich jedoch zunächst
weder Häfen zu sichern vermochten , noch ins Innere
vorstoßen konnten . Dieses Ergebnis mußte außer¬
dem mit einem Blutopfcr erkauft werden , das die
vor einer Woche jäh in Großbritannien aufkcimende
Freude rasch völlig erstickt hat , so daß man heute
in London bedrückt von „Blut und Schmutz"
spricht , m der der Kampf zu ersticken drohe . In¬
zwischen aber rücken die deutschen Eingre 'ifdivi-
sionen heran , verstärkt sich die deutsche Wehrmacht
in dem Kampfabschnitt durch Luft - und Panzcr-
streitkräste , so daß der Kräfteausgleich mit jedem
Tage mehr hergcstellt wird . Kein Wunder , daß
— eine Woche nach Beginn der Invasion — selbst
jenseits des Ozeans , in Ncuyork und in Washing - >
ton , alle Großsprechereien verstummt sind und nicht
mehr von fröhlichen Konfettischlachten ans Anlaß
des beginnenden Endkainpfes die Rede ist. Auch
in den Vereinigten Staaten macht man sich aus .
langdauernde , erbitterte Kämpfe gefaßt , und die
politische Führung dort fragt sich mit Beklemmung , '
in welchem Geiste der amerikanische Soldat sie be- >
stehen soll , der ebensowenig wie der eng - ,
lisch « weiß , wofür er eigentlich kämpft , -



Der HV
Aus dem Fiibrerbauvtauarticr , 18 . Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ser Normandie versuchte der Feind gestern

unter sehr starkem und anhaltendem Einsatz der
Luftwaffe an zahlreichen Stellen seinen Brückenkopf
nach Süden und Südrvesten zu erweitern . Beson¬
ders heftig waren die Kämpfe dabei im Raum west¬
lich Caen  und südlich Bane  u x. Bei der erfolg¬
reichen Abwehr der feindlichen Angriffe wurden
zahlreiche Panzer abgeschossen. Der Feind erlitt
schwere blutige Verluste . Kampfflugzeuge erzielten
bei der Bekämpfung der feindlichen Landungsflotte
Bombenvolltrcsfer auf zwei grösseren Frachtschiffen.
Ueber der Jnvasicnrsfront und den besetzten West¬
gebieten wurden 76 feindliche Flugzeuge zrrm Ab¬
sturz gebracht. Der Kommandierende General eines
Armeekorps , General der Artillerie MarckS,  der
tapfere Verteidiger der Halbinsel Cherbourg , fand
bei den schweren Kämpfen in vorderster Linie den
Heldentod . Die Küstenartillerie des Heeres und der
Kriegsmarine bat sich bei der Bekämpfung der feind¬
lichen Landung hervorragend geschlagen . Besonders
bewährt haben sich die Heeresküstcnartillericabteilnn-
geu 1281 , 1288 und 1261 sowie die Marincküftcn-
batterien Marcous , La Pernelle und Longues.

An der italienischen Front griff der Feiird gestern
mit »usammengefabten starken Infanterie - und Pan¬
zerkräften von der Küste des Tyrrhenischen Meeres
bis »um Tiber an . Während er westlich des Bol -
sena - SeeS  einige inzwischen abgeriegelte Ein¬
brüche erzielen konnte , wurden östlich des Sees die
fünfmal wiederholten Angriffe nach erbittertem
Ringen zerschlagen . Im Zentral - Avennin
und in den Abruzzen  folgt der Feind unseren
Absetzbewegungen auch weiterhin nur zögernd.

Im Oste » scheiterte» nordwestlich Iassv und im
Karvatenvorland  mehrere Borstöhe der
Sowjets . In den harten Angriffs - und Abwebr-
kämvsen der letzten Tage im Raum von Jassv hat
sich die bessisch-nassauische 7S. Infanteriedivision unter
Führung des Generalmajors Weinknecht  her¬
vorragend bewährt . Südwestlich Narwa  griffen
die Bolschewisten an mehreren Stellen gleichzeitig an.
Sic wurde » überall unter hohen blutigen Verlusten
abgcwiesen.

Britisch « Bomberverbände warfen in der ver-
aangenen Nacht Bomben auf mehrere Orte im
rheinisch - westfälischen Gebiet.  Beson¬
ders in Recklinghausen und Essen  entstan¬
den Gebändeschäden und Pevfonenverlufte . Durch
Nachtjäger wurden 31 feindliche Flugzeuge abae-
schossen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letzten
Nacht Einzclziele in S ü L o s t « u a l a n d an.

Der deutsche Soldat , der zwischen Caen und
Cherbourg im Kampf steht, weiß demgegenüber ge¬
nau , um was es geht. Er kämpft für die Erhaltung
seiner Heimat , für die Bewahrung seines Volkes
und seiner Familie vor Vernichtung und Verskla¬
vung . Diese seelische Ueberlegenheit ist es , die un¬
seren Truppen am Kanal vor allen anderen die
Siegeszuversicht  gibt . Sie befähigte die
Männer unserer Kriegsmarine und unserer Luft¬
waffe zu ihren heroischen Leistungen trotz materiel¬
ler feindlicher Ueberlegenheit , und sie gab den Be¬
satzungen unserer Stützpunkte die Kraft , auch abge¬
schnitten noch dem Feinde standzuhalten.

Vergebliche Ausdehnungsversuche
kurlsolrunz von Seite l

Montmartin einzudringen . Er wurde vom Gegen¬
stoß gefaßt und aus das Ostufer des Flusses zu¬
rückgeworfen.

Westlich der Vire -Mündung lag das Schwerge¬
wicht des nordamerikanischen Angriffs bei den
Höhen westlich Carentan.  Auch diese Vorstöße
scheiterten . Mehrfach gingen unsere Truppen hier
und westlich Sainte -Msre -Eglise den Feind mit der
blanken Waffe an . Daß es gelang , die Nordameri¬
kaner auf der Halbinsel Cotentin aufzuhalten und
den vom Feind erstrebten Durchbruch auf Cher¬
bourg zu verhindern , ist das besondere Verdienst
des im Kampf gefallenen Generals der Artillerie
Marcks . , Obwohl er nach einer schweren Ver¬
wundung im Osten eine Beinprothese trug , war er
stets in vorderster Linie zu finden.

In den jüngsten Betrachtungen militärischer
Kreise in London über den Stand der Kämpfe in
Nordsrankreich wird im allgemeinen übereinstim¬
mend betont , daß das alliierte Expeditionskorps
große Schwierigkeiten  habe , über den
eigentlichen Küstensaum hinauszukommen und in
das Innere Frankreichs vorzustoßen . Es bleibe da¬
her nach wie vor nichts anderes übrig , als das
Schwergewicht auf die Konsolidierung der eroberten
Stellungen zu legen und weitere Verstärkungen ab¬
zuwarten . Im übrigen stehen die Londoner Darstel¬
lungen und Kommentare weiter im Zeichen der E r-
wartung schwerer deutscher Gegen¬
angriffe,  deren Abwehr für die gelandeten Ver¬
bände sie kr iti s ch st e P h a s e der bisherigen Ope¬
rationen bedeuten würde . Demgegenüber werden be¬
zeichnenderweise die Bodengewinne , die von den
alliierten Streitkräften bis heute gemacht worden
sind, auch in London in die zweite Linie gerückt.
Man ist anscheinend froh darüber , daß sich die ge¬
landeten Truppen im Küstenraum überhaupt halten
konnten . Im übrigen wird betont , daß selbstver¬
ständlich die Artillerieunterstützung , die die Flotte
bisher den Landtruppen noch immer zu gewähren
imstande sei, unterbleiben müsse, je mehr sich der
Kampf von der Küste entferne . Die eigentliche
Kraftprobe , so stellen die Londoner Kommentare
ziemlich ühereinstimmend fest, steht noch bevor.

Die Schwerter
für Kommandeur des Regiments »List"

äub . Führerhauptquartier , 13. Juni . 'Der Führer
verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant d.R.
Alfons König,  Kommandeur des Grenadier-
Regiments „ List " , als 70. Soldaten der deutschen
Wehrmacht . Oberstleutnant König wuxde 1898 in
München geboren , hatte das Bäckerhandwerk er¬
lernt und am Weltkrieg als Schütze teilgenommen.
Im 100 000-Mann -Heer diente er als Berufs-
unteross ^ ir : / .-.ch war dann Obersteuerinspektor . Er
Ml sich in den schweren Kämpfen des Sommers und
Herbstes 1913 bis zum Absetzen über den
D n j e p d und des Winters 1913/14 westlich des
Dnjcpr immer wieder hervorragend bewährt.

Das Eichenlaub für General Pickert
änb . Berlin , 13. Juni . Der Führer verlieh dem

Generalleutnant Wolfgang Vickert,  Kommandie¬
render General eines Flak -Korps , als 189 . Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Generalleut¬
nant Wolfgang Pickert , der 1897 in Posen ge¬
boren wurde , ist der dritte Flakartillerist , der das
Eichenlaub erhielt.

Amerikanische Negerstaffel über München
Von Roosevelt kür cken Bombenterror nesen VVebrlooe »I« „viiräix " befunden

Genf , 11. Juni . Das Londoner Exchange -Büro
wartet mit einer besonders interessanten Meldung
zum englisch-amerikanischen Luftterror auf . Danach
begleitete eine ausschließlich aus Negern
gebildete USA . - Jagdgruppe  die Bom¬
bengeschwader auf ihrem Wege nach München.
Exchange betont , daß diese Negerstaffel auch von
einem Negeroberst  geführt werde.

Diese Meldung ' ist ein bedeutsamer Beitrag zum
Roosevelt -Krieg „für die Zivilisation " und zur
„Rettung der Kultur " . Es bleibt den Kriegsbrand¬
stiftern des Weißen Hauses Vorbehalten , sich einer
Negerstaffcl zu rühmen, , die gegen deutsche Städte
augesetzt ist, um den Bombenterror gegen wehrlose
Menschen , gegen Kulturstätten , Krankenhäuser und
Kirchen voranzutragen . Das Exchange -Büro , das
offenbar sehr stolz ist auf seine Meidung , scheint
zu vergessen, daß der Neger in normalen Zei¬
ten inden USA . als ein Pgria behan¬
delt  wird , der auf den Plantagen als Sklave ge¬
halten wird und der in der Industrie als Lohn¬
drücker verachtet und verfolgt wurde und den man
den weißen Arbeitern als Objekt des Hasses aus¬
lieferte . Aber als Roosevelt und seine jüdischen Hel¬
fer sich am Kriege beteiligten , da wurden die Neger
Plötzlich umworben - Frau Roosevelt machte sich eine
besondere Ehre daraus , in Negerversammlungen zu
sprechen und sich mit den schwarzen Weibern photo¬
graphieren zu lassen. Da vergaß man die Greuel
an Negern , vergaß , daß man sie mit Vorliebe
lynchte . Das alles sollte mit einem Male nicht ge¬
wesen sein. Im Gegenteil , Robsevelt versprach den
Negern alle Freiheiten für die Nachkriegszeit , ohne
im Ernst auch nur daran zu denken, jemals eine
dieser Versprechungen einzulösen . Aber man
braucht die Neger als Kugelfang.  Deshalb,
wurden Negerbataillone aufgestellt und Fliegerstaf¬

feln aus Negern zusammengefaßt . Unter den Mit¬
gliedern der „Murder Incorporated " , jenes Mord¬
vereins , der sich des Bombenkrieges gegen Frauen
und Kinder besonders rühmte , fanden sich bekannt¬
lich auch Negev.

Negcrsoldaleska plündert in Rom
Mckiland, 13. Juni . Ein italienischer Journalist,

der nach der Besetzung von Rom durch bie Briten
und Amerikaner entkommen ist, berichtet , daß sich
die nach Rom gebrachte fremdländische Soldateska
in übelster Weise in der Stadt aufführt . Der
Journalist war Zeuge , wie in einer Vorstadt die
Marokkaner  Geschäfte ausplünderten . Als sich
die Bevölkerung dagegen wehrte , kam es zu einem
Handgemenge , in dessen Verlauf die marokkani¬
schen Marodeure zahlreiche Bürger nie-
dermachten.  Es ist bezeichnend für die Ein¬
stellung der Besatzungsbehörden , daß nicht eiwa die
plündernden Marokkaner bestraft wurden , sondern
daß als Repressalie für den berechtigten Widerstand
der Bevölkerung gegen die Plünderer kurzerhand
alle männlichen Bewohner des Ortes verhaftet und
verschleppt wurden.

Der Sekretär des früheren Gouverneurs ' von
Gibraltar , MacForlane , berichtet , daß die von den
Deutschen in Rom zurückgelassenen Lebensmittel
von den Besatzungsbehörden sofort beschlagnahmt
wurden . Die Folge davon sei eine Lebens-
mittelknappheit,  die , wie er zugeben mußte,
in Rom während der deutschen Besetzung nicht iest-
zustcllen gewesen sei. Nach dem Bericht MacFor-
lanes scheinen die Briten und Amerikaner aus Rom
ein Vergnügungszentrum für die Etappe machen
zu wollen . Besonders die amerikanischen Soldaten
benutzen ihre finanzielle Ueberlegenheit , um alles
mögliche aufzukaufen.

k«8l vierstündigem 8eegekeekt «snk 21„V"
ttelckenbukter Lnellcampl vor cker bretonizAien

Von dlarinekrieAsberiekter llanns ll . keinliarckt
rä . ? L . Als die ersten Nachrichten von dem An¬

laufen der großen Landungsaktion der alliierten
Streitkräfte .eintrafen , lag der Zerstörerverband in
einem Hafen der Biskaya . Kurze Zeit später war
schon der Einsatzbcfehl übermittelt : Auslaufen,
Kurs Kanal!  Nun können in einem so engen
Seegebiet , wie es das Küstenvorfeld des westlichen
Europas darstellt , Bewegungen von Seestreitkräften
nur in seltenen Fällen der gegnerischen Luftaufklä¬
rung verborgen bleiben . So war der deutsche Ver¬
band schon in der Biskaya heftigen Angriffen bri¬
tischer Flieger ausgesetzt , die jcdocy durch das gut-
liegende Feuer der Schiffsartillerie und Maschinen¬
waffen abgewehrt wurden . Während diese Gefechts-
berührüng mit etwa 60 Moskitos bei Hellem Tage
stattfand , wählten die britischen Flieger für ihren
zweiten Vorstoß die Helle Vollmondnacht , vermoch¬
ten aber auch den deutschen Zerstörern keine nen¬
nenswerten Schäden zuzufügen.

Der Einsatzbefehl des Führungsstabes lautete aus
die Nacht zum 9. Juni . In dieser Nacht kam es
dann im Seegebiet zwischen Brest und der
Halbinfel Cotentin  zu dem harten See¬
gefecht, in dessen Verlauf es unseren tapferen Boo¬
ten gelang , mit ihren Torpedos einen Kreuzer und
einen Zerstörer schwer anzuschlagen . Wie der Wehr¬
machtbericht meldete , verlor dabei unser Verband
einen Zerstörer.

Die knappen Funksprüche,  die der Kom¬
mandant des verlorenen Zerstörers in den drama¬
tischen Nachtstunden absetzte, vermitteln ein karges,
aher klares Bild von den letzten Stunden seines
heldenhaften Kampfes:

1.30 Uhr zeigte der Chronometer im Kartenhaus,
als der Alarm durch den Zerstörer gellte. Auf glei- '
chem Kurs waren feindliche Zerstörer in Sicht ge¬
kommen, sechs Schatten in der Hellen Nacht . Und
schon blitzten hüben und drüben die Mündungs¬
feuer . „Auf Laufbahnen achten !" Das Gefecht

Rüste — Oexen 4 Rreurer unck 6 Zerstörer

entwickelte sich auf nördlichen und nordwestlichen
Kursen . Mit Hartruder manövrierten die deutschen
Boote feindliche Torpedos aus , die wirkungslos
ihre Ziele passierten . Die deutschen Torpe¬
do fü  che r hatten mehr Erfolg : Im Glas sahen
Kommandanten und Flottillcnchef , wie auf einem
der Zerstörer drüben ein Heller Brand aufstob . Ein
anderer Torpedo traf einen der Kreuzer , die kurz
nach Beginn des Gefechts zu dem feindlichen Ver¬
band gestoßen waren und sofort mit ihrer Artil¬
lerie in den Kampf eingriffen . Die Brände an Bord
der getroffenen Schiffe waren längere Zeit hindurch
eindeutig zu beobachten.

Schon in der ersten Stunde des Nachtgefechts
atte die ungeheure Feuerkraft des feindlichen Ver-
andes , der aus etwa achtzig bis neunzig Rohren

mittleren Kalibers schoß, die eigene Formation ge¬
sprengt . Dennoch schlugen sich unsere Boote , vor
allem der nun auf sich selbst gestellte Zerstörer „ V"
mit letzter Verbissenheit.  Seit 3 Uhr
stand der Zerstörer allein . Immer noch donnerten
feine Geschütze und immer wieder flog Stahl und
Eisen hinüber zu den beiden Kreuzern , deren Sal¬
ven aus großer Entfernung mehr und mehr das
tapfere Schiff eindeckten. Auch als schwere Treffer
die Manövrierfähigkeit unseres Zerstörers weitge¬
hend eingeschränkt hatten , verließ Salve auf Salve
die intakt gebliebenen Geschütze. Mehr als dreiein¬
halb Stunden dauerte nun schon das Ringen mit
den überlegenen Gegnern . Die Uhr hatte die sechste
Morgenstunde begonnen . Es war 5.18 Uhr.

Um diese Zeit hörten die Funker einer Küsten¬
stelle an Land leise, kaum hörbar in den Kopf¬
hörern den letzten inhaltsschweren
Funkspruch,  den das todgeweihte Boot im
Klartext absetzte, eine Meldung , die wie ein blut¬
rotes Siegel unter einer Seite unauslöschlichen
Heldentums gedrückt wird : „Stehe im End¬
kampf — Heil Hitler !" Das war das
Letzte . . .

Oib Xarelisoke I âncleoZe
Seit dem Beginn der Sowjetoffensive an der Ost¬

front im Juli 1942 waren die finnischen Stellungen
auf der Karelischen Landenge , an der Aunusfront
und in Nordkarelien zu Kampfabschnitten geworden,
von denen die Wehrmachtberichte wenig meldeten.
Jetzt haben die Sowjets an jenem Abschnitt der fin¬
nischen Front , an dem nur während des Sommers
größere Operationen denkbar sind, zur Offensive an¬
gesetzt. Die knapp 60 Kilometer breite Ebene , aber
von Wasserläufen und Seen durchsetzte Enge zwi¬
schen der Kronftätter Bucht und dem Ladoga ist seit
vielen Jahrhunderten das russische Einfalls-
tor gegen  Finn¬
land  gewesen . Schon um
1170 trafen hier schwe¬
disch-finnische Kreuzfahrer¬
heere auf kriegerische sla¬
wische Stämme , und auch
in der Folgezeit rissen die
Fehden in diesem Teil des
karelischen Raumes nicht
ab . Erst im Frieden von
Schlüsselburg 1323 wurde
von Finnland das Gebiet
von Nowgorod  abge¬
treten . Die .Grenzlinie ent¬
sprach ungefähr ihrer heu¬
tigen Ziehung und schnitt
Finntsch -Karelirn in zwei
Teile . Wohl gelang es
Schwedisch -Finnland , vor¬
übergehend die Bedrohung
aufzuhalten . 1617 im Frie¬
den zu Stolbova konnte
Gustav Adolf nicht nur
den südlichen Teil der
Landenge , sondern auch
das anliegende Jngerman-
land behalten und Finnland auf diese Weise stra¬
tegisch sichern.

Schon rund ein Jahrzehnt später erhob sich
in Jngermanland , die Hauptstadt des russischen
Reiches Petersburg . Die karelische Grenzfeste Wi¬
tz org,  die 400 Jahre hindurch jedem Ansturm
Nowgorods und Moskaus standgehaltcn halte , war
in russischer Hand , und große Teile Finnlands
mußten deni Zaren den Trueid schwören . Erst
1918 nach dem finnischen Freiheitskrieg wurde
das Land , das die besten Traditionen des Finnentums

durch Jahrhunderte treu bewahrt hatte , wieder bis
zur Grenze von Schlüsselburg frei . Die vielbespro¬
chene Mannerheimlinie ist als Verteidigungsstellung
zum größten Teil ein Mythus gewesen. Eine Zone
von Feldbefestigungen mit .wenig ausgebauten Ver¬
teidigungswerken stand 1939 bereit , den Ansturm der
Sowjetdivisionen aufzuhalten , und erst während der
Kämpfe in den vorgeschobenen Positionen wurde Im
Jahre 1940 ein tiefes und gegliedertes Vertei-
dtgungsshstem angelegt , das sich von Wiborg bis
Summa quer über die Enge zog. Finnland hat sich
damals in den 105 Tagen seines heldenmütigen

Kampfes erfolgreich gegen
eine zehn- und stellenweise
zwanzigfache Uebermacht
der Sowjets gewehrt . Und
auch an der einzigen
Stelle , an der die Bolsche¬
wisten in der Lage waren,
ihre erdrückende Uebcr-
legenheit an Menschen und
Material nachhaltig zum
Einsatz zu bringen , auf
der Karelischen Landenge
konnten sie den Kampf
erst zum Nachteil der Fin¬
nen entscheiden, nachdem
die Widerstandslinie der
Verteidiger einem wocken-
langen Trommelfeuer in
Stärke der Sommeschlucht
ununterbrochenen Massen¬
angriffen und schließlich
einer Umfassung durch
Panzerkräfte ausgesetzt
worden war . die über das
Lis der Wiborger Bucht
in den Rücken der Finnen

gelangten . Der Moskauer Friede brachte Finnland
den Verlust der ganzen Karelischen Enge , die Ver¬
nichtung des Verkehrsnetzes im Südosten des Lan¬
des und eine strategische Entblößung der Flanke,
die für die Zukunft das schlimmste befürchten ließ.
Die Wiedergewinnung dieses Gebietes war schlecht¬
hin eine Lebensnotwendigkeit für die weitere Exi¬
stenz des Landes als unahhängiger Staat . Die Er¬
oberung der Landenge im Sommer 1941 beseitigte
eine der schlimmsten Bedrohungen , die Finnland seit
Jahrhunderten erlebt hatte.

soiv -eT'-

Z -äenton Fiussert
Z In einer öffentlichen Versammlung der National-
- sozialistischen Bewegung (NSB .) in Holland «.
D klärte Anton Adrian Mustert , der Leiter des nii,
V derländifchen Volkes, daß er im Zolle einer Znvz-
Z fion in den Niederlanden unter allen Amständen i,

der Stadt Utrecht, dem tzj»
der NSB ., sein und den,
die Uniform eines Zrel.
willigen der  dein-
schen Wehrmacht  nn-
ziehcn werde . Bei dieser
lcgenheit dankte Russtn
auch der deutschen Kriegfüh¬
rung , die die niederländisch
Küste in Verteidigungszu¬
stand gebracht habe. Russe«
der mit dieser Erklärung
neut den Standpunkt j«
europabewußten Niederlm-
der unterstrichen hat, ist

- kurzem, nämlich am 11. W,
V SO Zahle alt geworden . Er wurde in Werkende«
Z geboren und hat sich als leitender Ingenieur in
D öffentlichen Arbeiten in der Provinz Utrecht bedio-
Z tende vorüienste um sein Land erworben , insbesoa-
D dere bei der Trockenlegung des südlichen Teiles i«
D Zuidersee . Om Zahre 1?Z1 gründete Mustert du
V Nationalsozialistische Bewegung in Holland (NSB.).
V die in den Zähren vor dem Kriege einen rasche»
V Aufstieg erlebte , im Mai 1Y10 aber von der damali-
D gen holländischen Regierung unterdrückt wurde.Äa-
D läßlich des zehnjährigen Bestehens der NSB . vei-
Z kündete Reichskommissar Segß -Inquart am 11. L,-
Z zember 1941 die Anerkennung der Mufsert -BeweguH
V als einziger politischer Organisation des niederläii-
D dischen Volkes bei gleichzeitiger Auflösung aller ao-
D deren politischen Parteien . Ein Zahr später wurü
Z die NSB . in die Verwaltung des Landes eingeschal--
D tet und Niussert zum Leiter des niederländisch,»
Z Volkes erklärt.

Erstes Eichenlaub an der Änvasionsftoiit
cind . Berlin , 13. Juni . Der Führer hat dm

Führer der Schnellboote , Kapitän z. S . Rudolf Po
tersen  als 499 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisern,»
Kreuzes für die erfolgreiche Führung des Schnell-
bootkrieges gegen die britisch -amerikanische Jnda-
stonsflotte verliehen . Kapitän z. S . Petersen. der
1905 in Atzerballig auf Alsen geboren wurde, st,hi
seit Kriegsbeginn im Schnellbooteinsatz und halt,
als Chef einer Schnellhootflottille eine große An¬
zahl erfolgreichster Unternehmen durchgesührt, bis
er am 20. April 1942 zum Führer d,r
Schnellboote  ernannt wurde . Er hat in die¬
sen beiden Jahren die Schuellbootwaffe aus klein!»
Anfängen auf ihren jetzigen Stand gebracht. US
zur Verleihung des Eichenlaubes haben sein,
Schuellbootverbände bisher an der JnvasionSfro»!
über 20 Landungseinheiten mit zusammen 36M
BRT ., einen Kreuzer , zwei Zerstörer und ein An
tillerieschnellboot versenkt sowie einen Kreuzer,
einen Zerstörer und ein Landungsschiff torpediert

Drei Ritterkreuzträger der Waffen -st
äub . Führerhauptquartierr 13 . Juni . Der Führn

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an st-
Sturmbannführer Gustav Knittel,  1914 in Neu-
Ulm geboren , U - Sturmbannführer Werner
Vötschke,  1914 >in Brüssel geboren , und st-
Hauptsturmführcr Paul Guhl,  1916 in Stutt¬
gart  geboren , sämtlich in der ff -Panzer -Division
„Leibstandarte ff Adolf Hitler " .

Mil dem Kriegsverdienst -Ritterkreuz
ausgezeichnet.

äub . Berlin , 13. Juni . Der Führer verlieh do?
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwer¬
tern dem Generalstabsarzt Professor Dr . Walter
Kittel,  Heeresgruppenarzt , dem Oberleutnant
der Reserve Wolfgang Römer,  Regimentsinge¬
nieur in einem Panzerjäger -Regiment und dm
technischen Inspektor Hans Schlegel  in einer
Panzerabteilung für hervorragende organisato¬
rische Leistungen.

Draganoff bulgarischer Außenminister
Sofia , 13 . Juni - In die Regierung treten als

Außenminister der bisherige Gesandte in Madw
Draganoff  und als Bautenministcr Oberst a.B
Wassileff,  bisher Präsident der parlamen¬
tarischen Mehrheit , ein - An Stelle des erkrankte«
Landwirtschaftsministers - Professor Kostoff über¬
nimmt der bisherige Justizministcr Russen >>ao
Landwirtschaftsministerium . Justizminister wird der
Sofioter Rechtsanwalt Dr . Staliisiki-

Außenminister Draganoff  hat zusammen ma
dem Ministerpräsidenten Bagrianoff die königlich!
Militärschule absolviert , nahm als aktiver Osssiu
am Balkankrieg und ersten Weltkrieg teil, wo
dann längere Zeit in der Suite König Boris
und schlug dann die diplomatische Laufbahn e>"-
die ihn nach Paris , Berlin (wo er bis 1912»
Gesandter sein Land vertrat und dabei maßgemm
am Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt o-
tetligt war ) und Madrid führte . .

Bautenminister Wassileff,  der ebenM
aktiver Offizier war und 65 Jahre alt ist, Md
das Bautenministerium bereits von 1926 bis ll» -
Justizminister Dr . Staliisiki der m
52. Lebensjahre steht, im ersten Weltkrieg "" t
Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde und
Kriegsende in Deutschland zum Doktor der A w
promovierte , ist seit Jahren in Sofia als m m
anwalt und Abgeordneter tätig.

Der Reichsminister des Auswärtigen v ° n R >̂
bentroo  empfing den framöMchen SMa >sl
für Information und Propaganda , Pbilivve v

Der Generalsekretär für die Brlfrechtttbalillno k
Ordnung und Cbef der französischen Mius-
nand,  wurde zum Staatssekretär im --
Ministerium ernannt.

Oer Rundfunk am Oonnersiag ^
Rcichsvrogramm : 11.80 bis 11-10 U r̂- ^

Frauenspiegel . 14-18 bis 18-M HÜr- M fe
zwei bis drei . 15 .M) bis 16.00 Ubr : Oichestcr - ^
und Solistenmusik . 16.00 bis 17.00 Ubr - M "M ^ .
Skizzen und tänzerische Klänge . 17.18 bis -
Unterhaltungsmusik . 18.00 bis 18.30 um - ^
schönes Lied zur Abendstund 20.18bis 21 ^ ^ ',
Ausschnitte aus Sen Overn Cavalleria m > ub«.
„Der Jakobiner ", „Carmen " und ^
bour ". 21 .00 bis 22.00 Ubr : Sol -stenkonzen ^
Georg Kulenkamvff (Violinkonzert Nr . ^ ilb«!
zart) . — Deutschlaudseuder: 17.18 bis „ ^ nian",
Schöne Musik zum Gaten Nachmittag.
Schubert . R . Straub u . a . 20.16 bis
Unterbaltsame Miksik-
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, ^ Wir Kriegsgetrauten
No „Problem" — vom Sotctsten gegeben

Rur die könnsn das ..Problem ' der im Kriege
«Wostenen Ehen richtig sehen , dir selbst kriegs-
«traut wurddn . Sie allein können auch beurtei-
L , was es mit dem drohend erhobenen Zeigesin-
«r gewisser ach so rührend besorgter Zeitgenossen
ms sich hat , die da meinen , nach dem Kriege werde
chie Hochflut in Scheidungsprozessen ausbrechen.
Run , wir haben noch keinen Kriegsgetrauten ge-
tmden , der von Scheidung sprach . Alle holten da¬
gegen sofort und ' glückstrahlend ein Btld aus der
Brusttasche, auf dem „sie ' und .es « zu sehen
waren. Alle hatten sie große und bereits ganz fest
«mrissene Pläne über ihre erste gemeinsame ' Be¬
hausung und über das Zusammenleben zwischen
Berus und Helm.

Denn nur die wenigsten von uns haben sa eine
eigene Wohnung . Entweder lebt die jlrnge Frau
tet ihren oder bei seinen Eltern , während ihr
Mann irgendwo zwischen Dnjestr und Atlantik
sein« Pflicht tut , und der größt « Teil der Ein-
RchtungSgegenstände friert noch ein fröhliches Da-
sein in der Phantasie . Der Wunsch nach einem
Hgenen Heim nimmt nun einmal von scher eine
hervorragende Stelle tm gemeinsamen Sinnen und
krachten Jungvermählter ein . besonders , wenn sie
jahrelang getrennt leben mußten.

Viel tiefer aber als die Sorge um die Zukunft
,t das Glück in ihnen . Zu keiner Zeit bedeutete

Kind größere Erfüllung gemeinsamer Schn-

ich mich mit den Feinden Herumschlagei " antwor¬
tet er.

Sind das leichtsinnige und verantwortungslose
junge Menschen , die so sprechen ? Gerade diejeni¬
gen , die sich lange sträuben , im Kriege zu heiraten
und während des Krieges „ Kinder in die Welt zu
setzen ' » sind die glücklichsten -Eltern geworden.

„Wir denken nicht an den Tod . Wir denken an
das Leben , an unser Leben I' Jeder Brief , den di«
junge Mutter an ihren Mann im Felde schreibt,
ist ein Gebet . „ Oft sitze ich tief in Gedanken vor
unserem Kind . Ich habe nie an Wunder geglaubt,
aber seht glaube ich daran . Ich bin nun gar nickt
mehr traimg . Eine große und beglückende Ruhe
ist über mich gekommen . .

Auch In ihn ist die große , überlegene Ruhe ge¬
kommen , die Ihn nie verläßt — weder an der
Front , noch im Hinterland mit seinen Annehm¬
lichkeiten.

Ein eigener Stolz und ein eigener Wille haben
sich unter den im Kriege getrauten Paaren heraus¬
gebildet . Sie machen Front gegen alle großen und
kleinen Bedenklichkeiten , und sie haben die Gesetze
des Krieges zum Rhythmus ihres eigenen Lebens
zu machen verstanden . Nicht wenn Ostern oder
Pfingsten ist oder weniges Geburtstage zu feiern
gilt , gibt es Festtage , sondern Immer nur dann,
wenn der Urlauber zu Hause ist . Unmittelbar,
persönlicher als andere nehmen sie an den Schick¬
salen des Krieges Anteil . Sie meinen nicht , daß
dieser Krieg ihr Glück zerschlug , aber sie wissen,
daß der Sieg ihr Glück vollenden wird.

Hans Otto Honig

Macht Kinderaug »» lexchtend!
M .-Frauenschaft sucht Helferinnen für Kinder¬

gruppen

Fröhlich geht es immer in den Kindergruppen
der NT .-Frauenschaft zu , und gerne kommen die
Kinder in ihre Kindergruppennachmittage , wo sie
im Kreis ihrer Kameraden spielen , singen , wan¬
dern, aber auch schon ihren Kräften angemessene
kleine Dienste tun , wie Aehrenlesen , Heilkräuter
sammeln , Beeren pflücken usw . Die Arbeit in den
Kindergruppen könnte noch weit mehr gesteigert
werden , selbst in jeder kleinsten Ortsgruppe könn¬
ten Kindergruppen gegründet werden , wenn über¬
all genug Kindcrgruppenleiterinnen und Helferin¬
nen vorhanden wären.

Gewiß liegen noch viele Frauenkräfte brach , die
sich gerade in der Kindergrnppcnarbeit betätigen
könnten . Diese Kräfte gilt es nun , als Helferinnen
aufzurufen . Wer als Mutter mit zwei oder drei
Kindern fertig wird , dem gelingt es auch bei
einer größeren Schar ; und wer sich zu alt dünkt
für Kinder , dem sei gesagt , daß die Fröhlichkeit
der Kleinen auch ältere Menschen wieder jung
und froh machen kann . Und manche Frau , die
mit einem stillen Kummer fertig werden muß,
kann sich keine bessere Hilfe zur Ueberwindung
wünschen , als da -, Zusammensein mit Kindern.
Alle mütterlichen Kräfte , die auch in der un¬
verheirateten und kinderlosen Frau liegen , können
sich in der Kindergruppenarbeit der NS .-Franen-
schaft reich entfalten . Schöneres gibt es nicht , als
durch ein Märcken ein Lied , ein frohes Spiel
die Augen von Kindern leuchten zu machen . Wer
von den Frauen daher gerne in der Kindcrgrup-

penarbeit als Helferin Mitarbeiten möchte , melde
sich noch heute bei seiner zuständigen Ortsfrauen¬
schaftsleiterm.

Konzert in Nagold
I . S . Bach — Mozart — Beethoven — Chopin

Die Konzertgemeinschaft blinder Künstler „ Süd¬
westdeutschland " veranstaltete im Trauben -Saal
in Nagold einen sehr dankbar aufgcnommenen
Mnsikabend . Der Geiger Franz Meggle,  Stutt¬
gart und der Pianist Ludwig Kühn,  Pforzheim
boten , unterstützt von Anneliese Bahnmüller,
Pforzheim (Klavierbegleitung ) ein hochwertiges
Programm klassischer Musik . Franz Meggle spielte
mit feinem Verständnis für die Mathematik der
großen Linienkunst I . S . Bachs Teile aus der
Partita No . 3 L -ckur , ferner eine festliche Svnate
von W . A . Mozart und einige kleine Stücke be¬
titelter Musik , darunter sehr reizvolle Tonschöp-
fungcn von Beethoven und Schnvert . Der durch
Anneliese Bahnmüllcr am Klavier einfühlsam be¬
gleitete Künstler zeigte hierbei ein reifes , seelisch
vertieftes Können . Sein schönes , ausgeglichenes
und auf großen Ton abgestimmtes Spiel fand
großen Beifall . Ludwig Kühn , als Meister am
Flügel wie auf der Orgel weit über seine Heimat¬
stadt hinaus bekannt , erwies sich als ein begnade¬
ter Klanggestalter . Geistig nachschaffend und die
Struktur des Wundcpvertes lebensvoll deutend,
ließ er I . S . Bachs Toccata O -ciur in der Schön¬
heit eines geweihten Baues erstehen . Eine Beet¬
hoven -Sonate in vollendeter Wiedergabe und die
überlegene Interpretation eines Notturno und
eines Walzers Fon Chopin rundeten das Erlebnis
des Abends , an den man . dankbar zurnckdenkt.

Glückliche 3nfel des Friedens . . .
Oem 6o !8Lkevvi8mu8 entronnen — Line Hctit ^jZMriZe er^ätilt ilir 8c !iick3al

Mitten im geschäftigen Getriebe des Äriegs-
vlltags hat sie uns für eine knapp » Stunde aus¬
genommen , die befriedete Welt eines aus Leid
und Gefahr geborgenen Menschen . Im Winkel
einer schlichten Gaststube in Hirsau sitzen wir
Kulie von Bra >ol,  einer Dame aus alt¬
russischem Adel gegenüber . Seit kurzem , dank der
Hilfe deutscher Freunde hier bescheiden unter¬
gebracht , hat sie gestern den 80 . Geburtstag ge¬
stiert , und heute ist der Kreisleiter zu Besuch bei
chr erschienen . Die von der Last der Jahre ge¬
beugte Greisin — ihr gütiges Antlitz trägt die
Runen eines langen , grambeschwerten Lebens —
mdet unter körperlichen Gebrechen , aber ihr Geist
Kigt eine erstaunliche Frische . Dankbar und er-
sreut ob der ihr erwiesenen Aufmerksamkeit,
frzahlt sie aus ihrem Leben , besonders aber von
chren Schicksalen unter dem bolschewistischen Re¬
gime.

von Brasol hat im zaristischen Rußland
ganzvolle Tage erlebt . In einer Stadt unweit

«harkow (also in der Ukraine ) zu Anfang der
^ Vorigen . Jahrhunderts geboren,

°° >' V in einem deutsch - russischen Pensionat
di/f ^ b' vwlortes eine ausgezeichnete Erziehung,
... . ^ vn früh ihre Neigung zu Deutschland und
-i, . bischer Kultur bestimmte . Späterhin studierte
un »" , pzig und Wien Malerei und Bildhauerei

bis zum Ausbruch des ersten
D-, nicht weniger als 27 Reisen nach

Stolz berichtet sie von einer
"alt Altreichskanzler Bismarck u . a.

ein- Erlebnissen mehr . Auch
Male » ,, " ach Japan hat die reiselustige
rat -l . vernommen . Zweimal war sie verhei-
besik-n "» „^ es Mal Gutsherrin auf Großgrund-
"fsizier Gatte ist zaristischer Marine-

stidend krankend und an einem Nieren-

ttevolutton *as ^ wurde " ie Familie von der
ihren zc„ „ ? .̂ " ascht . Nur eilige Flucht rettete
«in- K - «eben , das von nun an
flöhe» s.i^ . on Leiden und Gefahren war . Sie
r >°biet ^ rt zu Ort bis ins Kuban-

' ' Pater in die Ukraine auf den Gutsbesitz . I

Ueberallhin folgten die Roten und ihr entsetz¬
liches , von unvorstellbaren Greueln begleitetes
Schreckensregiment , das alle Besitzenden und die
Vertreter der Intelligenz mit dem Tode bedrohte.
Die Kinder und nahen Verwandten verließen die
Heimat . Sie leben heute in Amerika , in Frank¬
reich , Tunis , Griechenland , Ungarn und - ander¬
wärts . Das Ehepaar von Brasol blieb und nahm
mutig alles Leid auf sich. Es durchlitt alle
Schrecken der Revolution , von der „ Beschlag¬
nahme " bis zur Plünderung durch Banden und
entging mit knapper Not — nicht zuletzt dank der
Lebensklugheit der Gattin — dem Morde und den
Fängen der Tscheka . Erschütternd die Tatsachen¬
berichte über die Not der ihres Grund und Bo¬
dens enteigneten Bauern . Ihnen wurde der in
hartem Schweiß erarbeitete Segen des Bauern¬
jahres restlos fortgenommen , so daß die Hungern¬
den genötigt waren , oft stundenweit in die nächste
Stadt zu gehen , um sich für ihren kargen Lohn
Brot und Lebensmittel zu kaufen . Ucberall för¬
derte der Jude den Zerfall und die Zerstörung
der Familie.

Die Einrichtung eines kleinen Museums für
ukrainische Volkskunst durch Frau von Brasol in
ihrer Heimatstadt — die Stifterin wollte damit
eine unter großen Opfern ihrer Familie zusam¬
mengetragene , sehr wertvolle Sammlung vor der
völligen Vernichtung retten — wurde von den
Bolschewisten damit belohnt , daß sie am Tage der
Eröffnung von der „ Besitzenden " 5000 Rubel er¬
preßten . Der Makel des Besitzes brachte das Ehe¬
paar immer wieder in Gefahr . Der Gatte war
schließlich genötigt , sich als Schauspieler auszu¬
geben , und nur neue Flucht sowie seine Krank¬
heit bewahrten ihn vor Tod oder Zwangsver-
,chickung.

Die letzten 18 Jahre lebte das Ehepaar in dürf-
Ligen Verhältnissen , von immer neuen Sorgen
gepeinigt in Minsk , der Judenstadt . Als Woh¬
nung besaß es ein einziges Zimmer . Den Lebens-
unterhalt erwarb der Gatte durch Zigarremnachen
und den Verkauf von Postkarten , die Frau von
Brasol zeichnete . In Minsk galt nur der Jude.
Er hatte die besten Wohnungen der Stadt , war

gut gekleidet und stets im Besitz von Lebensmit¬
teln . Während für den Russen die Wochenration
von 50 Gramm Butter nur zu oft nicht zu be¬
kommen war , erhielt der Jude die Butter pfund¬
weise . Er allein hatte den Handel in der Hand
und nahm überall die führenden Stellungen ein.
Jeder Russe dagegen , gleich ob Mann odör Frau,
muhte „ dienen " , d h . vorwiegend in den Fabri¬
ken arbeiten . Frau von Brasol z. B . war bis zum
60 . Lebensjahr gezwungen , als ^ prachlehrerin
Dienst zu tun . Dienstpersonal halten durfte eben¬
falls nur der Jude.

Ein nach unseren Begriffen gemütliches Heim
gab es nicht . Sofas , Lehnstühle , Klaviere wurden
beschlagnahmt und wanderten in die Aemter . Ge¬
schäfte , wo man äußer Lebensmitteln etwas hätte
kaufen können , existierten nicht ; was immer ver¬
käuflich war , erhielt vorzugsweise der Jude . Wer
aufbegehrte wurde unweigerlich in die Gefäng¬
nisse gebracht . Der bewußt geführte Kampf gegen
die Familie hatte eine geradezu grauenhafte Kri¬
minalität der Jugend zur Folge . Frau von Bra¬
sol erlebte selbst , wie verwahrloste Kinder einen
neunjährigen Kameraden erdrosselten , um ihn als
Mitwisser bei einem Einbruch in die Wohnung
seiner Mutter aus dem Wege zu räumen.

„Unser Leben " , so sagt Frau von Brasol , „ war
die Hölle . Die Bolschewisten , glauben Sie es mir,
sind ja keine Menschen!  Wenn wir es
ausgehalten haben , dann nur , weil ich in der von
mir in der Stille weiter betriebenen Kunst immer
wieder Kraft fand , und in der durch das feste
Vertrauen meines Gatten genährten Hoffnung,
auf die einmal kommende Errettung durch Deutsch¬
land ."

Frau von Brasol spricht abschließend von der
Zeit des Kriegszustandes in Minsk , sie erzählt
von den riesigen Panzerdurchmärschcn zur West¬
grenze , der Eroberung der Stadt und den voran¬
gehenden Brandstiftungen durch die Juden in den
Vorstädten . Mit Abscheu und Trauer denkt sie an
das Zurückliegende , an den Blutrausch , die Greuel
und die ewige Sorge und fühlt sich bei uns , wo
gute Menschen sie umsorgen , wie auf einer glück¬
lichen Insel des Friedens.

Abschied nehmend , empfinden wir in der
Rückschau ans das Gespräch mit der ganzen
Schärfe der Erkenntnis den Abgrund , der uns
von dem asiatischen Ungeist des Bolschewismus
trennt . Als grenzenlose Gefahr zeichnet sich hinter
seiner teuflischen Maske die jüdisch - sadistische
Mordgier am Horizont Europas ab . Wehe dem
Land , das da glaubt , diese Drohung nicht ernst
nehmen zu müssen ! Die Horden Asiens kennen
dem Wehrlosen gegenüber nur qualvolle Vernich¬
tung oder hoffnungslose Versklavung . Ihre Grau¬
samkeit übersteigt jeden europäischen Begriff . Jeder
deutsche Mann , jede deutsche Frau muß heute die
drohende Gefahr Bolschewismus in ihrer ganzen
furchtbaren Tragweite klar ermessen und alle
Kraft einsetzen zu ihrer restlosen Ueberwindung.

Statt Sleffchschmal; wieder andere Sette
Die Lebensmittelrationen der gegenwärtig laufen¬

de» 63 . Zuteilungsperiode gelten mit folgenden
Ausnahmen auch im kommenden 64 . Zuteilungs¬
abschnitt von , 26 . Juni bis 23 . Juli . Die Ausgabe
von 100 - Gramm Fleischschmalz  auf die
Reichsfettkarten und die Wochenkarten für auslän¬
dische ' Zivilarbeiter entfällt . Der Ausgleich erfolgt
innerhalb der unverändert bleibenden Gesamtfett¬
ratton durch Erhöhung der Butter -, Mar¬
garine - oder Speiseölratton,  und zwar
erhalten die Versorgungsbercchtigten über 14 Jahre
sowie die Inhaber der Reichsfcttkarten 8V 3 und
8V 5 100 Gramm Margarine mehr , während die
Versorgungsberechtigten bis zu 14 Jahren sowie die
Inhaber der Reichsfettkarten 8V 2, 8V 4 und
8V 6 eine um 100 Gramm erhöhte Butterration be¬
kommen . Bei Inhabern der Rcichsfettkarte 8V 1 er¬
folgt der Ausgleich durch Erhöhung der Margariue-
ration um 40 Gramm und der Speiseölration um
50 Gramm . Ausländische Zivilarbeiter erhalten , wie
vor der Fleischschmalzzuteilung , als Fettration 550
Gramm Butter und 325 Gramm Margarine.

Die Schlachtfettzulagen werden unter Wegfall der
Fleischschmalzausgabe wieder auf die volle Höhe
von 250 Gramm für Schwerarbeiter und von 1000
Gramm für Schwerstarbeiter festgesetzt . Die iqwer-
änderte Nährmittelration  wird in voller
Höhe in Getreidenährmitteln verteilt . Für Getrcidc-
srlbstversorger ist beachtlich , daß die Reichsmahlkar¬
ten mit Ablauf des 25 Juni ihre Gültigkeit ver¬
lieren . Es wecken , da das Getreidewirtschastsjahr
mit dem 31 . Juli abläuft , für die Zeit vom 26.
Jjini bis 23 . Mfli Mahlkarten mit nur einem Mahl-
abschmit auSgogrbcn.

Ndgolder GLadknachrichken
Den 84 . Geburtstag darf heute Frau Minna

Weber,  Nähterin , Haiterbacher -Straße 33 be¬
gehen . Möge der Hochbetagten fernerhin ein
freundlicher Abend beschicken sein!

Die Allgem . Ortskrankenkasse Nagold hat in
ihrer letzten Beiratsitzung Len allgemeinen Bei¬
tragssatz von 5,4 auf 5 v . H . herabgesetzt . Vom
1. Juli 1944 ab sind gegebenenfalls zu zahlen : zur
Krankenversicherung 5 v . H . des Grnndlohns , zum
Reichsstock für Arbeitseinsatz 6,5 v . H . des Grnnd¬
lohns und zur Rentenversicherung 5,6 v . H . des
Grundlohns.

Rohrdors . Unter ehrenden Nachrufen der Par¬
tei , der Gemeinde und seines Betriebsführers ' ist
hier der im 49 . Lebensjahr verstorbene Zellen¬
leiter der NSDAP , und 3 . Beigeordnete der Ge¬
meinde , Kaufmann Otto Bareis , in feierlichem
Begängnis der Erde übergeben worden . Pg ' Otto
Bareis leitete zehn Jahre hindurch in Treue die
Zelle Rohrdorf der NSDAP , und führte mehrere
Wochen , kurz vor seinem Tode als Stellvertreter
des Bürgermeisters , die Gemeinde , der er als
3 . - Beigeordneter viele Jahre gedient hat . Die
Einwohnerschaft wird das Andenken des allgemein
geschätzten Mannes in Ehren halten.

L> iv6k'rok KipD
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Ihren Brief mußte er erhalten haben , denn der
Bursche , den sie geschickt hatte , war zuverlässig . «

In ihrer Nähe juchzte ein Enlenruf . Wie t>i" e-
rer Hohn , so schrillte ihr der Ton in den Ohren.

Ja . so wurde es gewesen sein . . . er hatte ihren
"r :: f gelesen , ihn lächelnd zerknüllt und in den

. Ofen geworfen . Vielleicht hatte er auch den Kopf
geschüttelt und über Weiteres gar nicht mehr nach-
gedacht . Wer kennt sich aus in der Seele eines
Mannes ? '

Mit bebenden Knien wankte sie den Weg .ent¬
lang . Dann begann sie rasch zu gehen . Die Wäl¬
der waren ihr verleidet . Nur schnell weg ! Nie-
mand würde sie sehen auf diesem traurigen Heim¬
gang . Ein trotziges Gefühl hatte von ihr Besitz
genommen , aber doch lauschte sie auf jedes ver¬
meintliche Geräusch , immer noch hoffend , das Ge-
brumme eines eilenden Motorrades zu hören.
Doch wenn sie atemlos stehenblieb , war es etwas
anderes gewesen , das ihre Sinne getäuscht Iiatts.

Die Wege und Stege kannte sie . Die würde sie
finden , auch wenn es dunkle Nacht gewesen wäre.

Abgehetzt langte sie endlich im Jagdhause an.
Das erste war , daß sie nach dem Jägerbnrscken

fragte . Der war bereits dagewesen , hatte aKer zu
niemand etwas gesagt . Daß er noch am Abend
wiederkommen würde , überhörte sie.

Ohne einen Bissen zu sich zu nehmen , trieb Oe
den Chauffeur zur Eile an . Gleich darauf sauste
das Auto davon.

*

kk'

Wachen und Monate wanderten übers Land.
Der Wald flammte in allen Farben , vom matten
Gelb bis ins tiefste Kupferrot , Stürme und Frost
ließen das Herbstlaub flattern , Flocken flogen : » nd
die Gewässer froren zu . Es kam ein langer , kalter
Winter . . . Tiere und Menschen litten Not . Dmm
kamen Wochen , in denen es lau und lind weme.
Die Schnepfe strich und der Spielhahn gurgelte.
Blütenlchnee taumelte zu Boden . Ein sonniger
Lenz zauberte Blüten und Grün über die Welt.
Auf Schlägen und Waldwiesen war es wieder
lebendig geworden . Wolddi ' sl und Moldwcken
machte die Herzen froh . Die Rehe trugen wieder
ihr braunrotes Kleid und am Falkenköpfchen stand
ein starker Bock , um dessen Dasein Walter . Wolf-
bach schon seit Wochen gebangt hatte . Denn des
Wildcrns wollte es in seinem weiten Reviere kein
Ende nehmen.

Förster und Jäger taten alles Mögliche , um dem
lichtscheuen Gewerbe des ans der Stadt kommen¬
den Gesindels Einhalt zu tun . ^

Oft kamen die Burschen in ganzen iäcyaren m
die Gutswälder , alle mit Karabinern und Jnsan-
teriegewehren , die noch vom Kriege herrührten , be¬
waffnet . Kugeln flogen durch die Bestände , Schüsse
gellten auf , bald hier , bald dort , als handle es sich
um Vorpostengeplänkel . Die Jäger , fast immer in
der Minderheit , vermochten nichts auszurichten,
mußten in sicherer Deckung bleiben und zähne¬
knirschend Zusehen , wie die arbeitsscheuen Gesellen
manchmal ganze Treibjagden veranstalteten , ganz
gleich , ob das Wild Schon - oder Schußzeit hatte.

Da hätte gleich ein ganzes Heer von Jagd - und
Forstbeamten aufgeboten werden müssen , um den
Verbrechen am Walde Einhalt gebieten zu können.
Nur mit List und .äußerster Vorsicht gelang es
manchmal , so einen Frevler und Gesetzesverächter
zu erwischen und der Gerechtigkeit zu überantwor¬
ten . Aber dann fiel die Strafe meist sehr gering
ans und die Uebeltäter wurden dazu noch bedingt
begnadigt . Es waren trostlose Zeiten für die
Wälder , und Art und Beil ernteten , wo sie nichts
Zu suchen hatten.

Da führte irgendein gleichgültiger Zufall Waller
eines Morgens in die Nähe des Balkenköpfchens
an einen jungen Fichtenstangenort . Hier war es
zu dieser Frühlingszeit immer besonders schön.
Unsagbar würziger , süßer Duft webte durch das
Holz : ein betörender Wohlgeruch , nicht krankbaft
oder betäubend , wie jener der tropischen Blüten,
sondern gesund und wild . In den feuchten Schat¬
tenmulden der kleinen Erhebung prangte npp :ges
Waldrebengerank , sproß Erlen - und Wecken»
gebüsch und gedieh das Jvhcim ' ckkraut in dickten
Schwaden . Hier war es immer einsam und still,
kein Wunder , daß in dein Durcheinander der N in»
ken und dem Dornengebüsch ein guter Bock üch
vor gierigen Menschenaugen zu verbergen such e.

Da gellten plötzlich Axtschläge durch den Waid.
Walter hörte es schon azis weiter Ferne . Schwe¬
ren Slstnes und betrübt über die Zustände im
deutschen Vaterland war er langsam die längst
bekanntgewordsnen Waldwege entlanggeschlendert.
Er stand und lauschte . Sein Gesicht färbte sich
dunkelrot , denn der Zorn war urplötzlich , wie eine
langverhaltene Flamme , in ihm aufgebraust . Das
Pfeifen der Axt , das Hineinschmettern in den
Stamm , sagten ihm , daß da irgendein frecher
Holzdieb an der Arbeit war.

Geräuschlos pirschte er sich heran , verhohlen im
ünen Schattenlicht , um gleich darauf mit jähen
prüngen mitten zwischen drei Kerle zu fahren,
e mit Beilen und Axt hantierten , als seien sie
zahlte Waldarbeiter . Den ersten warf er auf
m Erdboden , setzte dem zweiten die Faust ins
esicht und schleuderte den dritten an die an-
chackte Fichte , daß er betäubt liegen blieb . Und
ie er sich wieder den beiden ersten Frevlern zu-
andte , sah er , daß der eine bereits zwischen den
ichten verschwunden war und der zweite gerade
>r Flucht ansetzte . Aber den konnte er gerade
ich im Genick packen und zu Boden werfen.
„Feiges Gelichter " , brüllte Walter auf , alles ver-

>ssend, „ich habe mir von eurem Mut etwas an-
>res vorgestellt , aber ich sehe , es ist alles nur
iroßrederei gewesen . Nur wenn ihr in der über»
»ältigenden Mehrheit seid , habt ihr Courage . Bor»
>ärtsl Aufgestanden und die Hände hoch !"

Gehorsam folgten sie seinem Befehle . Der dritte
ebeltäter , aus kurzer Ohnmacht erwacht , taumelte
och . . . griff mit den schmutzigen Händen an
en Kopf , streckte dann aber sogleich auf Walter»
nederholte Mahnung die Arme in die Hohe.
„Wer seid ihr ? " brauste der Jäger sie an . ,,Ge»

cke die besten Stangen , die noch zwanzig Jahre
ehen müssen , schlagt ihr nieder . Woher kommt
ir ? Heraus mit der Sprache !'



Schwäbisches Land/

Die Gau Hauptstadt meldet
Am - Sonntagnachniittag fuhr der Lenker einer

Zugmaschine mit Anhänger vermutlich infolge Ver-
ssagens der Steuerung aus der Straße Stuttgart-
Ätaihingen über das Straßenbankett eine etwa 25
Meter hohe Böschung hinab,  wobei die Zug¬
maschine umstürzte . Bei dem Unfall wurden drei
Personen schwer verletzt.

Beim Schloßplatz kam infolge nasser Fahrbahn
ein Lastwagen ins Schleudern und fuhr auf eine
Verkehrsinsel der Straßenbahnhaltestelle auf . Eine
aus der Verkehrsinsel stehende 36 Jahre alte Frau
wurde von dem La st wagen erfaßt  und
schwer verletzt.

Ritterkreuz für einen Taitsinger
dnk Tailfingen . Der Führtr verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant d. R.
Walter Schmid,  Bataillonsadfutant in einein
württembergisch -badischen Grenadier -Regiment , der
am 5. April 1919 hier als Sohn des Expedienten
Peter Schmid geboren wurde rmd im Zivilberuf
Kaufmann ist.

in jene« Jahren eine gröHe Teuerung herrschte, ist
wohl angunchme », daß auch die GelWÄke sehr rar
gewesen find.

MiinsinUt » . B »n einer GendaeWesieftreHe wurde
in der Nähe von Hütte « «in Hamsterer  aus
Ulm fcstgenomme» . Man fand bei ihm fünf Pfnnd
Rauchfleisch, ^ 1 Eier , sowie mehrere Pfund
Schmalz . Die gehamsterten Waren wurden be¬
schlagnahmt. Für den Härterer selbst wird die
Sache noch ein unliebsames Nachspiel habon.

Lonsingen , Kreis Münsingen . Dieser Tage wurde
Landwirt Johannes Ostertag  zum Büegermeister
ernannt und von Land rat Alber feierlich in sein
Amt eingesetzt. Seit der Zuruhesetzung von Bürger¬
meister Münz im Jahre 198? versah Ostertag als
erster Beigeordneter der Gemeind« die Geschäfte des
Bürgermeisters.

Haigcrloch , Kr . Hechinaen . Ein Arbeiter fand
aus -dem Weg zur Arbeitsstätte einen Geldbeu¬
tel  mit etwa I960 Mark Inhalt . Der ehrliche
Finder lieferte den Betrag prompt dem Eigentümer
ab, der darüber sehr erfreut war und dem Finder
einen angemessenen Finderlohn übergab.

BöMngM . Durch MOStzen einos
voübttadefian HeuwagettS fiel die tShefrau des
Biirgermeistsrs Müller  vom Wagen und zog sich
eine Gehirnerschütterung sowie Quetschungen zu.

Süßen , Kreil Göppingen . Beim Ausladen von
Gütern aus einen Pritschen -»vagen kam der 72 Jahre
alte Josef F unk auf bis jetzt noch ungeklärte Weise
unter den Wagen und wurde , so schwer verletzt, daß
er kurz nach der Einkieserung ins Krankenhaus
gestorben ist.

BußmamnSchansen, Kr . Biberach . Aus eine SSjäh-
rlge Tätigkeit in her Landwirtschaft tonnte dieser
Tage Landarbeiter Lorenz Kuhn zurückblicken.
Vierzig Jahre davon verbrachte er allein bei der
Frhrn . v. Hornsternschen Gutsvermaltung . — Ein
seltenes Jagdglück hatte der Jäger Bernhard
Rehm , der im Revier Bußmannshausen durch einen
gutgezielten Blattschuß einen kapitalen , drei Zent¬
ner schweren Hirsch  erlegte.

nsx . -Hall . Die Schülerinnen der hiesigen HauS-
halkmgs - und Frauenarbeitsschule gaben dem
Führer  zu seinem 5S. Geburtstag »in besonderes
Geschenk gemacht. Sie stellten für verwundete und
erkrankte Soldaten in den Lazaretten 31 Paar gute
Pantoffeln her. Jni Auftrag des Führers richtete
seht Reichsleiter Bormann an die Leiterin der
Schule und ihre Mädel ein Dankschreiben.

Europa ist nicht auszuhungernKeine Mich abgellefett
Ehingen . Ein Mann von der Alb , der zeit¬

weise zwei Kühe besaß , hat seit Kriegsbegin»
überhaupt keine Milch abgeliefert , sondern die Voll¬
milch entweder selbst verbraucht öder an Privat¬
personen verkauft . Außerdem hatte er die Frech¬
heit , Butter - und Käsemarken wider¬
rechtlich zu beziehen.  Der Angeklagte
wurde vom zuständigen Gericht zu einer empfind¬
lichen Freiheitsstrafe verurteilt.

Kameradschaft über da« Grab hinaus
Biberach an der Riß . Für den Sohn des ge¬

fallenen Küfermeisters Hans B u r r von hier ging
beim Bürgermeister eine Kameradenspende
von 777,50 Mark von der Felddienststelle des Ge¬
fallenen ein, die der Witwe ausachändigt wurde.
Der Betrag soll für Lehr - und AusbildunMwecke
verwendet werden . Durch diese Spende haben die
Frontkaineraden ihre treue Gesinnung und Hilfs¬
bereitschaft über de» Tod hinaus bewiesen.

Vom Anhänger der Zugmaschine erfaßt
Jönp , Kr . Wangen . Als eine schwere Zugma¬

schine mit zwei leeren Anhängern in eine Seiten¬
straße einbog, kam die 14 Jahre alte Elfriede
Wiedmaier  auf ungeklärte Weise einem der
Anhänger zu nahe und wurde zur Seite geschleu¬
dert . Sie zog sich schwere Berlehungen zu und
verschied bald nach der Einltesrrung ins Kranken¬
haus . . -

*

Nürtingen . Im Jahre 1457 war der Wein  in
der Nürktnger Umgebung so wohlfeil , daß man für
ein Goldstück vier Wagen Wein kaufen konnte. Da

Auf einer Kreiswirtschaftstagung im Rheinland
sprach der Reichshauptabtetlungsleiter ll des
Reichsnährstandes Bauer Dr . Brumm en-
banm  über die wichtigsten Aufgaben der Er-
zeugungsschlacht in Europa . Der Krieg habe be^
wiesen , so betonte er . daß die Maßnahmen der
Erzeugungsschlachr richtig gewesen seien . Wenn
auch mit der Dauer des Krieges die Schwierig¬
keiten auf dem Gebiete der Erzeugung immer
größer geworden sind, so werde es doch durch die
Erschließung betriebseigener Reserven gelingen,
die Erzeugung auf Friedensstand zu halten . Dies
sei auch unbedingt notwendig , da nach der Auf¬
gabe der Gebiete im Osten die volle Aufrecht¬
erhaltung der Erzeugung und Ablieferung beson¬
ders wichtig sei.

Die Lage im Osten sei für die Ernährungs¬
wirtschaft schmerzlich, dürfe jedoch in ihren Aus¬
wirkungen nicht überschätzt werden , denn der
Schwerpunkt der europäischen landwirtschaftlichen
Erzeugung läge zu 40 v. H. im Großdeutschen
Raum . Hieraus ergäbe sich folgerichtig , daß ein
Nachlassen der Intensität der deutschen Landwirt¬
schaft weit gefährlicher wäre als die Flächenver¬
luste im Osten . Der Osten könne immer nur die
Ausgabe haben , für einen Spitzenausgleich in der
Ernährungsbilanz Festland —Europas zu sorgen.
Alles übrige müsse von den einzelnen europäischen

Ländern durch -Intensivierung ihrer Landwirt¬
schaften aufgebracht werden.

Auf die Ä live von Reichsininister Bake sei
in den letzten ähren in fast allen europäischen
Ländern eine Erzeugungsschlacht eingeleitet wor¬
den, die dazu geführt habe , daß sich manche Län¬
der , die zu Beginn dieses Krieges in erheblichem
Umfange Zuschüsse benötigten , inzwischen durch
energische Umstellungsmaßnahmen auf eigene Füße
gestellt hätten . Einige Länder hätten sich sogar
vom Zuschuß - zum Ueberschußgebiet entwickelt.
Deutschland habe dabei in weitgehendem Maße
Hilfestellung - geleistet . Tie deutschen Landwirt¬
schaftsführer , die ursprünglich nur im Ostraum
tätig gewesen seien, arbeiteten heute auch in Ita¬
lien und Frankreich und hätten sich in allen Län¬
dern aufs beste bewährt.

Auf lange Sicht könne die Ernährung Europas
als durchaus Positiv beurteilt werden . Im Westen
und im Südosten ließen sich auch heute noch er¬
hebliche Reserven erschließen , allerdings müsse man
sich damit abfinden , daß die Grundlage der Er¬
nährung in Europa die pflanzliche Kost sein
werde . Die Bemühungen aller europäischen Län¬
der müßten daher darauf gerichtet sein , Brot,
Kartoffeln und Gemüse zu erzeugen und darüber
hinaus den Oelsaatenanbau für die Fetterzeugung
zu steigern . Daneben komme es darauf an , die

erhalten , um über die Bnttererzeuqüng e'L .7
lücke zu verengern . ' "

Für ganz Europa müsse die Parole gelten di.
Schweinebestande den Fntterverhältnissen am,
passen und zur Aufrechterhaltung der Beständ^
Futterreserven zu -erschließen , wie cs z. P dur-d
den Einsatz von Rüben in der Schweinemast
möglich sei. Die Haltung von Kleinticrcn nM»
überall eingeschränkt werden , da sie das Fim»
weniger wirtschaftlich verwerten als die Großtien
und nur einem beschränkten Verbrancherkre^
sätzliche Nahrung lieferten . '

Wenn alle europäischen Länder ihre Landwirt,
schaft nach ähnlichen Grundsätzen mobilisierten,
wie cs Deutschland in den letzten zehn Jahren
mit so großem Erfolg getan hätte , dann lei
Europa niemals anszuhungern.

«Mer »,mae als Lebensretter . Ein lliäbriaer so.
kcrjtinae aus G e I se n ki rch e » . B u er derW
in eine « KLB .-Lager bei Garmisch befand r . aÄ
ein dreiftwriseS Mädchen im letzten Augenblick m»
dem sichere» Tode . Das Kind war in einen wiü.
strömenden Mühlbach gefallen und ürobie . von dem
reibenden Waller unter die über den Bach gebauten
Hälttcr geschwemmt zu werden , als der Hitleriu »«
im letzten Augenblick ins Waller sprang und daß
Kind glücklich an Sand brachte.

Fischsaw , mit Handgranaten — zwei Tote lln
Wasa  l em  m (Estlands wollten zwei Jungen mit
einer zufällig ausgefundencn Handgranate Fischfang
betreiben . Die Handgranate explodierte aber zu fr«
und »errib den einen von ihnen auf der Stelle
während der andere seinen Bcrlctznngcn im Neoiv
ler Krankenhaus erlag.

Schulkinder v',tanzte » Sst st«» Mchlen . Einen wert,
vollen Kriegsbcitroa leisteten freiwillig die Schnl»
Ander der Schulen Ellershausen und Varlosen int
KrelS H a n » . - M ü n d « n . die über S0lW tzich.
ten vklanzten und damit Kavlfchläge wieder misi
forsteten . Die Jungen backten die Pflanzlöcher , wäb-
rend die Kleinsten die Pflänzchen bcrantruge », die
dann von den Mädeln eingepflanzt wurden.

Der Zahn in der Lunge . Das sechsjährige Tisch,
terchen eines Einwohners aus Avenrade  in
Nordschleswig wnrde mit hohem Sieber inS Kran-
kenhaus eingeliefert , wo man zunächst vergeblich
nach d« Krankheitsursache suchte. Erst ein« Mit.
genuutrrstxhung ergab , dab das Kind einen Iah«
in der Longe batte , der Ihm vor einigen Tagen aus¬
gefallen war » nd den es « nbenmstt verschluckt hatte.
Sine mehrstündige Operativ :, wer nötig , um de»
Jahn «» -- e- r >n e -I von 22.25 bis 4.50 Uhr

AL.-krstzss VVürttewbörszbiubLI. OesLlMlvUuas L. Losx.
oer , Ltutteert , F'rleZrielistr . 13. VerlsLLleiter uo6 Lekntt-
Isltsr k' . ü . 6okvs .1v, 0»1v. Vorlvz : LckvLrLVvlä
Qwdü / Druck : OslscdlkLvr 'sek« Vuck<1ruckervj 6alv.

2ur Leit ist kreislists 7 xultig

Unjerhaugftett , 10. Juni 1944.

Großen Schmerz bereitete uns die
traurige Nachricht , daß unser lie¬

ber , hoffnungsvoller Sohn , unser herzens¬
guter Bruder , Enkel und Neffe

Erwin Nentschler
Gefreiter in einem Art .-Rgt.

am 18. März , im Alter von 21 )4 Jahren,
auf einem Hauptverbandsplatz im Süden
der Ostfront , seiner schweren Verwundung
erlag . Von seinen Lieben unvergessen,
ruht er in einem schlichten Soldatenarab
in fremder Erde . Ein Leben voller Hoff¬
nung fand ein allzufrühes Ende.

In stillem Weh
die Eltern : Michael Rentschler « nd Kran
Marie , geb. Aldinger ; die Geschwister:
Enzen , Obergefr ., z. Z . in Italien , Frida,

Gertrud , Walter und Hilde.
Gedächtnisgottesdienst am Sonntag , den

18. Juni , nachm . 2 Uhr , in Monakam.

Calw , 12. Juni 1944.

Todesanzeige

Mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Bernhard Stegmaier
Lokomotivführer

ist na,
von

kurzer schwerer Krankheit im Alter
' ' schlafen.Jahren sanft ent!

In tiefer Trauer
die Gattin : Ltzdia Stegmaier;
die Kinder : Max Stegmaier , z. Z . im

Felde , mit Frau und Kindern;
Alfred Strgmaier , z. Z . im Osten,
mit Fra « und Kindern.

Beerdigung Donnerstag nachm . 3 Uhr.

Sulz , den 11. Juni 1944.

In der Hoffnung auf ein baldiges
Wiedersehen erhielten wir ' die für

uns alle noch unfaßbare Nachricht , daß
mein lieber , hoffnungsvoller Sohn , unser
guter Bruder und Enkel

Alfred Proß
Gefreiter in einem Nachtjagdgeschwader

M . After von 2(- Jahren den Fliegertod
fand . Er würde am Freitag , den 9. Juni,
m seinem Heimatort mit militärischen
Vhren beerdigt.

Für die uns in so reichem Maße erwie¬
sene Teilnahme danken wir herzlich ; ins¬
besondere der Luftwaffe , Zer Partei und
der Kriegerkameradschaft.

In tiefem Leid
der Vater : Friedrich Protz ; die Brüder:
Friedrich , z. Z . im Laz. ; Adolf , z. Z . im
Einsatz bei der Kriegsmarine ; die Groß¬

mutter : Magd . Protz.
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Altbulach , 12. Juni 1944

Danks«, »«,
Rir die vielen Beweise herzl.

Anteilnahmeb . so srühenHeim-
gang uus . lb . unvergeßl . Sohnes
u. Bruders Ha « » Aeeetfchler
sagen wir allen herzlichen Dank,
insbes . für die Nachrufe ,dir Blu-
menfpenden u.dem Eängerchor.

Die trau «« » ««
Hfteterbliebane«

ifteir,teile
L »kw,

LaatttAtrsmt

Habe zirka 400 Liter guten

preiswert z» verteufen.
Hau « Ar . 2», Zavetftein.

Voiglltlnaer - liWer «»
unci Objektive

längst oller v/elt bekannt «I,
»tolae Leistung <ter vielgerübm-
ten deutscken kototecknlk . 8ie
weiften vielter iiire ko »«spielen
wie nacii so manctiem Kriegs
schon , gestlltrt suk hundert
Isiire Tradition.

h. >' ----- .. ^

üocko zltiLLtu» dku
uack,rk »lt ck» 3«t>iiN

che»»»V«»» mir K»uet»4kUu>
tzrl, « oock, »» K»s«at»s«a.

vuao

Kriegsversehrter Mann , flie-
gergeschadigt , sucht für sich und
seine Krau größeres

Jimme»
mit Kochgelegenheft . Frau näh.
gewandt , würde sich gerne betä¬
tigen , auch bei Feldarbeit.

Angeb . erbeten unter M . M . 80
an die „Schwarzwald -Wacht " .

Grüß . MetallhandelS -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bah «,,
möglichst -jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an dt« „Schwarz-
wald -Wacht " .

> . —

- ^
I 'MzW -MqlZ - Z j

FD »Ott ««> . . .
ck»nn «1>Ik«nn»n

N»p» r»eur« »«u»wtzr«n . - bw*
ckilsm «»»cbslck« S« »n ESIgiach

««»»» iuwaAeig» M»«»r »u>- -
ck>est,«nck»w voasabtwtimwm urv-

gM«m mll

au »oU

Deutsch» B»l»sfch«le Lalw
Schüleranmeldung

Die Eltern oder Ekziehungsberechttgtcn werden aufgefordert , ihre
im Jahre 1938 geborenen Kinder , auch die zurückgestellten und nicht
schulfähigen Kinder anzuinelden . Die Anmeldungen müssen am Dien » ,
1„ , de « SV. 3 « ni 1S44 , von 14 — 18 Uhr im Schulhan « in der
B «bst ratze , Zimmer 6, gemacht werden.

Kränkliche oder in der Entwicklung Zurückgebliebene können aus
Grund einer ärztlichen Zeugnisses um ein Jahr zurückaestellt werden.
Zur Anmeldung ist ein Familienstammbuch oder dir Geburtsurkunde
vorzulegen . Die Schulneulinge find dem Schulleiter persönlich vor»
zustellen.

Der Schulleiter : Heck

Ttxdtgemrind » - ta,old

Die Auszahlung des

Familienunterhalts
an die Angehörigen Einberufener f. den Monat Suai 1844 erfolgt
am Donnerstag , 18. Juni IS44 , nachmittag « von 2 — 6 Uhr aus der
Stadtkasse . Stadtpflsge

RS .-Frauenschast
JugendgruPpeRa^ Id

Donnerstag , 18. Juni 1944, SO Uhr

im Heim . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen Pflicht.

NI« !- dringt

2 Ltttüttie - e

mit Unterdsltungr - und lanrmusik

18. luni 1VLO Ukr . Irand »'
Vorverksuk Drogerie lleteeke

v « Iv , IS. luni 19.30 Ukr stLdt. Inrnkell « (vrükh
Vorvsrkaut ad 18. 6., 10 llbr , DH?.-
Vervaltungaeteile , Lieckokriraöe 2

Kitt« keine tslekoniectien Vorbestellungen

kkintrltt: 1. pl - tr KlA S.—, 2. Pieta M 2.80
Vebrmackt bald« Preise.

V._ — - -— >

kl»« »<»1l ««eil »I» »«!««
klttveaaaeck « «
und nlckt mekr au kauten ver-
eucben , als man im Augen¬
blick braucbt — dann bleibt
suck kür andere etwas übrig.
Kragen 8i« deekeld erst dann
wieder necti, wenn 81« da»
ftetrt« »ukgebrsnckt Kaden,
kedenken sie , wie »cdwer es
Ikr Keutmaon »onst KStte,
»eine Zuteilung In KttOM
8upp «»- und Sollenwürteln
gereckt an verteilen.

Wein, «nd M^ tsitsier
von 50 bis 2000 Liter »Mist In¬
dustriebetrieb in Württemberg.

Anaeb . unter G . K. 1238 des.
Ann .-Exp . Carl Gabler GmbH .,
München I, Theatinerstr . 8/1/

Wer tauscht

Nil »i «-Schie«»n
gegen Tisch- ob« Stehlamp »?

Zu erfrage » auf der Geschäfts¬
stelle der „SchwarzwaD -Wacht " .

l T ' oiikiliiitzliSstSr !

: :

^ I4ur iAIttwocii und Donnerstag I
: 19.80 Utir ;

!klneNMiiiilllii!
1 mitlAsriksvkökk !
! und Viktor Stasi  >

^ ? ür lugend !, nickt augelsssen I

1 bleue VVockensckau >
I iiolturkilm l

DentschG » Rstas Kreuz
Verkitsch , (m) n. (wj Calw 1

Züge 1 und 2 Calw

Donnerstag , 15. Juni , 20.30 Uh«
Kurze Zusammenkunft

im DRK .-Dienstzimmer , Langr
Steige 1 (Zivil ). Erscheinen aller
Pflicht.

Zugführer / Zugführer « .

Jugendgruppe Lalw
der NS .°Frauenschaft

Donnerstag 20 Uhr

Heimabend

Kindermollmefte
> am Montag , den 12. lt.

zwischen 15- 18 Uhr. sp'-'
r Kindern vor dem Haust
tstr . 1 in Calw entwendet
Mitnahme wurde beobacht«
E ergeht die AussordeiiW
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